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phıe über das gestellte Ihema, sondern C6 kommen tatsächlıc nregungen »study,
PIaycCI and aCt10N« S 1) heraus.

Dımıitrios Moschos München

Dumutru Stanıloae 0OCd0OXe Dogmatık 11 Band Aus dem Rumänischen übersetzt VON

Hermann Pıtters Miıt Geleiutwort VON Moltmann (Okumenische eologıe 15)
UTrı1ıC. Benzıiınger Verlag; Gütersloh Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1990 306
Kt 0®

In der Besprechung des ersten Bandes VOI fünf ahren schrieb ich » Aus den obıgen
vollständıg Angaben dieser Publıkatıon geht nıcht hervor N sıch 11UT

den ersten Band der dreibändıgen > Jeologıa Dogmatıica Ortodoxa« VON St handelt rst
Geleitwort 11) erfährt der Leser daß das Werk >111 ZWEI Bänden« veröffentlich:

werden soll Der ausstehende zweıfte Band WIT!| Ban: und des erkes beinhal-
ten und etiwa doppelten Umfangs SC1IMN UuUSsSSsSeCmN och C1INC Bemerkung SC1 SC-
chıckt Das Geleitwort VON Moltmann nthält SC1INCT Kürze Y—13) viele Fehler
1er CIn Paal Beispiele Daß >keıne vollständıge NEUCIC orthodoxe ogmatı auf
deutsch greifbar< 1ST (S 10), 11UT bedingt 1eg doch der > Abriß der dogmatıschen
Lehre der orthodoxen katholıschen Kırche« des emerTr1ıterten Athener Dogmatıkers oNnNan-
19(>N Karmirıs se1f 1959 VOI Dıie OdCd0OXe 1IrC griechıischer 1C hrsg VON

Bratsıotis, el vang Verlagswer' Stuttgart 15 120 Aufl Darmstadt <<

[Zeitschri,  Ür Kirchengeschichte 9’7 (1986) 62-2065|]|
ntgegen den damalıgen Angaben VOIN beinhaltet der vorlıiegende Zzweıte

Band 11UT den entsprechenden zweıten Band des Oriıginalwerkes während der
Band WIC 6S SC1INCIMN Vorwort el »1N WCNISCH Jahren olgen« wIird
Im selben Vorwort wıederholt Moltmann dıe Meınung, dalß mıf dem Erscheinen des
drıtten es »dann ZU ersten Mal C1INe vollständıg(e orthodoxe ogmatı auf
deutsch vorliegen« WIrd

Mıt Sıcherheit WwIrd mıiıt der Veröffentliıchung des drıtten es dem westlıchen
eologen C1INC ausführlichere orthodoxe ogmatı auf deutsch zugänglıch SCIHH neben
der »Dogmatıque de ı Eglıse OdOoxe Catholique« VON Irempelas (Traduction D
Dumont Bde Chevetogne 1964—1966) auf französısch Dıes 1ST der J af sehr erfreu-
ıch denn dıe interkıirchliche Verständigung 1Sst mehr denn JE notwendig Und da SIC ach
orthodoxer Auffassung C1INC inıgung den grundlegenden Artıkeln des auDens
SC1MH hat SI dıe profunde Kenntnis der Iradıtion und der Lehre der eweıls anderen
Kırche VOTausSs Im der Dogmatık WIC S1IC der orthodoxen Theologıe allgemeın
und auch VON St argelegt wırd wırd der westliche eologe ohl nıcht bloß
die ogmatı Konfession sondern der EK schlecC  1n entdecken können Denn
St legt Wert darauf dıe Lehre der Kırche anhanı des wahren aubens der alten
ATC insbesondere der Patrıstiık verstehen und entfalten Für ıhn 1ST der C1NC

wahre Glaube der Kırche dıe unerschütterliche rundlage ihrer Einheıt Deshalb kann
nıcht »zwıschen Hauptdogmen und Nebendogmen unterschieden« werden und dıie VCI-
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schiedenen Interpretationen In den getrennten Kırchen Ssınd keineswegs gleichwertig,
weıl s1e »eiınem ausweglosen Relatıyvismus« ühren 204, mıt Anm 94)

Daß S{ dıe Verbindung der kırc  ichen Lehre mıt den Kırchenvätern für entscheıidend
hält, wurde bereıts In der obengenannten Besprechung hervorgehoben [Zeitschri FÜr
Kirchengeschichte ' / (1986) 263] Dies aber auch be1 der Lektüre des Bandes
sofort auf, zumal dıe nmerkungen hauptsächlıc Verwelse auf Kırchenväter enthalten
(vgl dıe nmerkungen Schluß des Bandes, 9—3 Für den vorlıegenden Band
gılt ebenfalls dıe Bemerkung, daß der V{. den Kırchenvätern eıne gewI1sse räfe-
TeNZz für Vertreter der sogenannten apophatischen Theologıie, insbesondere für aX1mos
den Bekenner und 1KO120S Kabasılas, zeıgt. Ist vielleicht 1ese1lbe orheDbDe auch der
Tund afür, CTr 1Ur qauf griechische und nıcht auch auf lateinısche Kırchenväter hın-
weıist? Erwähnenswert ist 6S jedenfalls, daß St neben der bıblısch-patrıstischen egrün-
dung seıner usführungen sıch ebenfalls auf moderne orthodoxe und nıcht-orthodoxe
Autoren, darunter ein1ge deutschsprachige Karl er; Wılhelm Breuning, Karl Barth
eic.,), bezieht und sıch mıt diesen mehrfach auselınandersetzt.

Hatte 1mM ersten Band nach der Einleitung » DIe orthodoxe christliıche Lehre über
(Jott« Erster Teıl, 07-289) und »Die Welt als Werk der 1e ottes, dazu bestimmt.
vergöttlicht werden« (Zweıter Teıl, 291—445) behandelt, erfolgen In diesem Band
der dritte Teıl » Jesus Chrıstus als Person und das VO ıihm Vo  rachte Heılswerk Urc
dıe VON ıhm aNgSCHNOMMENC menschilıche Natur« (S 10—149) und der vierte Teıl » Das FBr-
lösungswerk SI im Vollzug« (S 15 1—2
on eın diese beıden 1te machen eutlic. daß dıe chwerpunkte dieses es

dıe Christologie und dıe Soteriologie ausmachen, aber auch, dal diese Schwerpunkte
ekklesiologisc ausgerichtet Sind. Kurz gesagtl geht 6585 In diesem Band dıe unendl:-
che J1e Gottes, aufgrund derer der Sohn und 020S Gottes ensch geworden ist,
den Menschen der göttlıchen Liebesgemeıinschaft teilnehmen lassen

Im drıiıtten Teiıl untersucht G zuerst » DIe Person Jesu Chsıist1« 1—8 näher. ach
der Darstellung der patrıstıschen Auffassung über das ırken Jesu S11 In der chöp-
fung und 1m en 1estament und des Jesusbildes nach den Evangelıen, legt St in dıesem
usammenhang besonders »dıe dogmatısche Bestimmung« über Jesus Chrıstus dar Zum
Ausgangs- und Angelpunkt seiner Überlegungen macht 6I hlerbeı wlıederum nach dem
Vorbild der Kırchenväter dıe Annahme der menschlichen atur H36 Ke den Sohn und
020S Gottes. »Durch seiıne Fleischwerdung als Mensch«, betont CT richtig, »ermöglıchte
uns Christus, mıt ıhm als Gott In Gemeimnschaft trefen, zugleıc. ın dıe Gemeinschaft
der Trintät, und das ın der allermenschlichsten Weilse. Chrıstus alleın ermOÖg-
1C 6S uns, aQus der Ichbindung der un! herauszutreten, das efängn1s des natürlıchen
Se1ins als System ständıger u1IDau- und Verfallprozesse, dıe ıIn den Tod münden,
SPICHNSCI.« (S 28) Die aft der Menschwerdung uns entgegentretende eıne, einz1ıge Hy-
postase der göttlıchen und der menschlıchen Natur bewirkt, »daß dıe göttlıche Hypostase
auch vermittels der menschlıchen Natur erkannt werden kann, und cAheses bewirkt WI1Ie-
derum dıe >Humanisiıerung« des 0g0S und dıe Vergöttliıchung der menschliıchen Natur.«
(5.44) Unter dem Begriff der »Humanisierung« der V{. selber ist sich des
Wagnısses bewußt und ıhn ın Anführungsstriche und dem für dıie westliıche
eologıe befremdenden Termıminus der » Vergöttlichung« (GEWOLG) versteht St das, W ds
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der eıne und erselbe Jesus Chrıstus als (jott und ensch hat. ZÜür Verdeutlichung
zıt1ert C: dieser Stelle Leont10os VON yzanz » Alle diese Taten rühren VOoON eın und
demselben her, obwohl S1e Aaus verschıedenen Naturen hervorgehen; VoN einem, der bald
Gott, bald ensch genannt WIrd.« (S 44)

Danach untersucht St » Jesus Chrıistus In der ı e se1ines Erlösungswerkes«
8 /—-149) Nachdem wl Anfang dieses apıtels auf dıe Verbindung zwıschen Person

und Erlösungswer' auf der rundlage der Menschwerdung hingewlesen hat, behandelt GE

VOT em dıe dre1 Rıchtungen se1INes Erlösungswerkes gemä seinem dreıfachen Amt als
ehrer, Hoherpriester und Ön1ıg Die damıt verbundenen Heılstaten sınd »e1ine iıchtba-
FETIE Konkretisierung und Manıfestation« der dUus der Vereinigung der beıden Naturen In
der eınen Person hervortretenden Implıkationen 857)

Im vierten Teıl geht 65 dıe rlösung des Menschen, dıe 1m Heıilswerk Christı grün-
det. Denn »1m Heılswerk stl, In se1iner Menschwerdung, in seinem en in eNOT-
5 d selner Kreuzigung, Auferstehung und Hımmelfahrt, wurde In der VOIN ıhm aAaNSC-

menschlıchen Natur gleichsam als ıIn einem rstlıng der rund für dıe ErlÖö-
SUNg der Menschheıit gelegt« 153) Dıieser In seinem eigenen Leıb elegte
Trund des e1ls ist eıne Grundlegung der Kırche, »für dıe Kırche«: dıe Kırche 1st das

seinem en auf dıe Gläubigen ausgehende göttlıche Leben« (S 154) S1e 1ıst »der
fünfte Akt des Heılsdramas, dessen vier Akte In der Menschwerdung, der KreuzI1-
SUuNg, Auferstehung und Hımmelfahrt bestehen. In dıesem etzten wırd der göttlıche
0Z0S für alle Glaubenden dadurch, dalß der VOIN ıhm ANSCHOINMENC Leı1ib ihnen e1IN-
wohnt, YVABÜM rundlage iıhrer eigenen Hypostase. Dadurch wıird auch ın S1e das Heılsleben
und dıe Auferstehung, dıe 1im e1 S{l begonnen aben, eingepflanzt, und indem sS1e
sıch dieser Wiırklıc  eıt öffnen und mıt Chrıstus bewußt mıtwiırken, können S1e. selbst In
der Heılıgung und in dem auch In iıhnen angebrochenen Auferstehungsleben fortschre1-
ten

ach Auffassung des abendländıschen Chrıstentums, emgemä SIC ıe rlösung In
der außeren Juristischen ufhebung der Dıfferenz zwıschen Gott und den enschen be-
steht, kommt der Kırche nıcht unbedingt eıne nötıge Konsequenterweise egen
dıe Protestanten keın großes Gewicht auf dıe sıchtbare Kırche Der Katholızısmus, der
sıch VO der alteren, vorscholastıschen, kırchlıchen Überlieferung doch nıcht völlıg 108-
gelöst hat, hat dıe Kırche auch als sıchtbare Eınrichtung ZW. beıbe  en, betrachtet S1€e
aber eher instıtutionell, fast W1Ie andere weltliche Urganıisatiıonen und vernachlässıgt
demnach ihren heılıgenden, vergöttlıchenden arakter« 153)

Diese ausführlıcher zıt1erten Bemerkungen des Vis lassen, iıch, erahnen,
W1IEe interessant seiıne sführungen In ezug auf dıe Kırche »als verborgen-sakramenta-
len Leı1ib Chrnist1 1m eılıgen Ge1ist« SINd; s1e Ssınd interessant nıcht 11UT als arlegung e1-
1ICT genuın chrıistlıchen C des funtamentalen Dogmas VoN der Kırche, sondern auch
als wichtiger Anstoß für einen vertieften und fruchtbaren Dıalog den Kırchen Be-
sonders gılt dıes 1m usammenhang mıt den E1genschaften der 1INC 198—231) und
im 1INDIU1IC auf das Priestertum ın selner Beziehung einerseılts Chrıstus und anderer-
se1ts den Gläubigen. Bezeichnend für diese Beziıehungshaftigkeıt des mtes sınd dıe
Worte VON St Der »Miıttlerdienst des Priesters 1S nıcht iıdentisch mıt einer Substitule-
rung stl; der Priester wiırd alsSO nıcht etwa einem anderen Christus Die Kraft



Rezensionen 153

sf1 wirkt Uurc den Priester DbZw Uurc dessen Handlungen INdUrC. dıe eigentlich nıcht
seıne Handlungen, sondern solche der Kırche Sınd, wobel d1ese Tra für den Priester
letztliıch unverfügbar e1Di« (S 89)
IC wen1ger emerkenswert sınd auch dıe Erörterungen des etzten apıtels über

» DIie persönlıche Ane1ıgnung des e1ls In der Kırche Hr das en des eılıgen Ge1l1-
STES und 1390 das Mıtwirken des Menschen« (5.232-288) Hıer erläutert St Z7WEe]
für dıe westliche eologıe höchst kontroverse Ihemen:; eiınerseı1lts das des Wırkens des
eılıgen Ge1l1istes und der Energıe Gottes und andererseıts das der menschlıchen Mıtwir-
kung be1 der persönlıchen Aneıgnung des e1uls egrıiffe Ww1e »Mıtwiırken des Men-
schen«, » Freıiheıt des Menschen«, » Fortschreıiten des Menschen 1Im en In Chrı1-
STUS«, auDe und gulte Werke«, und olgende kurze assagen lassen vielleicht VCIINU-

ten, welche Aufmerksamkeıt dıe Ausführungen des V{Is verdienen: Das en des He1-
1gen Ge1lstes »1St nıchts anderes als diıese (SC göttliche) naı selbst«, dıe »nNıcht
Selbständiges« Ist; dıe na 1st »eıne ungeschaffene Energı1e e dıe dus dem göttlıchen
Wesen der dre1ı Hypostasen entspringt und VOoN diesem Wesen, und damıt auch VON den
dreı göttlıchen Hypostasen nıcht getirennt 1St.« (S.232) »DIe nade, dıe allerersten
Anfang steht, ist Jene, dıe Urc das Sakrament der aulie verlıehen WITd. Gerade auch
dıe aulfe eıne Vorbereıtung selıtens des enschen VOTAaUS, zumındest eın icht-
Ablehnen und eın Sich-Offnen als rundlage für eın späteres Zusammenwirken des
Menschen mıt der 1im Sakrament verhlıehenen (made« (S 234)

Miıt Freude wıird festgestellt, daß dıe Übersetzung dieses es verglichen mıt der
des ersten Hermann Pıtters, einem lutherischen Theologen, noch besser gelungen ist
Diıes 1st ohl auch darauf zurückzuführen, daß ein1ge patrıstische Schlüsselbegriffe, dıe
auch 1mM Deutschen geläufig Sınd, z B Hypostase, Energıe eic teilweıise In ihrer griechl-
Sschen Form gelassen wurden [vgl dıe Bemerkungen be1l der Besprechung des ersten Ban-
des, LZeitschrıift für Kırchengeschichte 9'/ (1986) 264]

uch ein1ıge tısche Bemerkungen selen hler gestatiel, ıe jedoch dıe Substanz des
Buches nıcht berühren Be1l den weniıgen griechıschen ern finden sıch verhältnıs-
mäßıg viele ruckfehler:; ohne Anspruch auf Vollständigkeıt vgl olgende Seıliten mıt
solchen Fehlern 4 ‘9 31 5 E} 33. 75} 98, 9 E} 131 189, 220 259, 292 2953 298, 3072 und
303 IC besonders sorgfältig sınd auch einıge Namen VOIl kırchlichen Schriftstellern
und Kırchenvätern SOWIeEe dıe er VONN altkırchlıchen und modernen Autoren angeführt;
auch hlıerzu eıne kleine Auswahl Tharasıos Tarasıo0s (S 204):; /Zizı1o0ula /71Z10uU-
las Anm 86): unterschiedliche Endung griechıscher Autoren, eıinmal dıe griechl-
sche (Tarasıos und Basılıo0s, 5.204; Chrysostomos, 5: 298 nm 78 79 ei6.): e1In-
mal dıe lateinısche (Basılıus, Leontı1us, Maxımus, 1KOlaus eic ın den Anmerkungen,

289 IT passım); dıe angefü  en 1te verschledener er e1Ines und desselben Autors
sınd teıls lateinısch, teıils deutsch (z.B 1KO1230S Kabasılas S5.290, nm und 52 1O-
hannes Chrysostomos 5.2906, Anm. 2, 97 26 und 28; Ignatıos VOI Antıochlen 5.297—298,
Anm.©61, 62 und 86; anders als be1 den anderen Kirchenvätern wıird für Ignatıos, e_
NOmMMEN teilweise Anm 3, nıcht auf dıe verwlesen):; manchmal ist auch dıe 1eder-
gabe des Tıtels eines erkes nıcht zutreffend 296, Anm 29 wırd die bekannte Schrift
Von Johannes Damaskenos O1LC er ‘ EKOEO1C) ÜKpLBNC ING 01915 /070107« 0110
TMLOTEOWC mıt »Auslegung des orthodoxen Bekenntn1isses« »Genaue arlegung des
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orthodoxen laubens« übersetzt| Oder der 111e wird unterschiedlic angegeben (Z für
das Werk VOoNn Nellas, H EOUWNTOP Tpeic OEOWUNTOPLKEC ÖMWLALEC, hest INan dre1
terschiedliche Versionen 292, Anm 86; 293, Anm 131: 302, Anm 132)

Dieser zweıte Band der ogmatı VoNn St dıes kann abschlıeßen festgehalten WeI-

den stellt eiıne echte Bereicherung der deutschsprachigen theologıschen Lateratur dar
HKr vermuttelt eıinen t1ieferen INDI1C ın dıe biblisch-patristische Theologie in den Bere1-
chen der hristologie, der Heilslehre und der Ekklesiologie; dadurch g1bt das Buch Anre-
SUNsSCH sowohl für den Glauben des einfachen Chrıisten als auch für eıne TUC  are theo-
logısche Auseinandersetzung der Fachleute Deshalb ebühren dem Autor, aber auch
dem Übersetzer. für dieses empfehlenswerte Buch aufrichtige Glückwünsche Dıie eröÖöf-
fentlıchung des ausstehenden drıtten Bandes und SOMIt dıe Vervollständigung des Wer-
kes mOöge bald erfolgen.

Theodor ikolaou, München


